
Von den Fundern der Natur

von Julius Tupy»

Die schönen Blütenblätter sind gefallen?
uie Frucht i s t reif geworden;Nun g i l t s >den Sa-
men »den sie enthält idem Mutterboden zu übergeben >
damit ers sich dort weich betteniNahrung suchen
und eine neue Pflanze bilden kann» So ganz ein-
fach i s t das nicht »denn damit dass die Pflanze
ihren Samen so auf den Boden zu ihren Füssen
schüttelt »ist wenig getan; da fehlt1 s an Platz
und Nahrung für alle. Ein Teil muss nun for fr > sich
•in der*Fremde eine neue Heimat'suchen und da die
Nat.ur diesen Id einen Samenkörnern nicht Beine z'um
Laufen gegeben hatiso hat dies seine Schwierig*
keiten*

Aber hat die Natur auch keine Beine gege-
ben »so hat sie doch auf andere Weise Vorsorge"ge-
troffen »dass ihre • ldeinen''Schitzlinge weiterkom-
men* Da i s t der Wind »der in taus enden Fällen heran
muss »um den kleinen Dingerchen als Beförderungs-
mittel su dienen*Lenkbar sind diese fclänen Luft-
Schiffchen »wollte sägen Salaenkörnlein freilich
nicht iso weit haben s ie 's noh nicht gebracht wie
die Menschen;sie müssen sich vielmehr mitnehmen
1 asseniwohin dem Winde gerade der Sinn steht*
Aber dafür»dass sie ja nur mitgenoBimen werden*
dafür i s t schon vorgesorgt»Zum Teil sind sie so
winzig »dem Auge kaum sichtbar »dass der Find sie
ohne weiters mitnimmtJweil sie gar so leicht
sind-, Sie dürfen nur nicht nass werden^denn dam
sind sie &u schwer und der ^ind trägt sie'nicht»

13a hsäban-nun einige Moose die Sache schlau
eingerichtet: Bis Kapsel tin der die einzelnen
kleinen die Stelle von Früchten vertretenden

zusansnen nun gevdssermassen einen Deckei über
der Kapsel bilden* Is t nun die Luft feucht »so
biegen sich diese Spitzen nach unten undamias der
Kapsel kann nichts herausfallen*
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I s t die Luft aber trocken >-so heben sie sich
ganz von ss lbst in die Höhe - der Ausgang der Kap«:
sei i s t frei>die"Sporen1f (so heiss t .h ier der Same)
können herausfliefen und sich vom Winde mitnehmen
laesenu-Aehnliche Einrichtungen finden sich aber
auch sonstrso bei unseren Nadelhölzern.Auch hier
öffnet sich dem Samenkorn nur der Ausgang »-wenn
die Luft trocken ist*

Sind die Samenkörnlein schwerer?so haben sie
sich ordentliche Flügel angeschafft »mit clonen sie
sich vom finde tragen lassen; te i l s sind diese ••
Flügel feine *weiche Haare-»man möchte sagen Feder-

sich darüber gefreut »wenn die weissen. Luftschiff
chen sich von dem Hauch davontragen Hessen3 -*
oder aber die Flügel haben die Forme von Blättern;?
zum mindesten kennt jeder die Früchte unseres
Ahornbawnes;man Idebt sie sich wohl im, Spiel auf
die Nase;da i s t ein Stengel und an jeder Seite
s i t z t ein längliches BMxt.G-anz, unten im Blatt
aber »dort wo die beiden zusämmens toss en »ist eine
kleine Verdi ckung; hi er l i eg t eben das eigentliche
Samenkorn und die beiden Blätter sind nur die
Flügel * von denen sich das Korn weitertragen läss t .
Bei cUvr Linde hat jeder Fruchtstand»nicho iedes
einzelne Korn>sein Flügelblatt, flfer's noch nicht .
gesehen hat?der achte nun einmal darauf Jwenn wie-
die linden ihre Früchte bilden*

Eine ganze Anzahl von Flügel formen gibt es
die_ich unmöglich a l le nennen kann. Selbst "ganze
follkrone.ri gibt es »und man denke nur an unsere
Pappeln,Damit der Flug j a immer gelingt?sind
auch hier manche */orsichtsmassregeln vorgesehen*
Nur bei trockenem Fetter öffnen sich die^Peäer-
chen »nur bei starkem find lösen sich die schweren
Samen mit ihren Flugein von der. Frucht7um sich
hinauszuwagen in die weite Welt*

Aber nicht-nur als " Segler der Lüfte 5!

begegnen uns Pflanz ens arnen »auch- als " Segler der
Meere *Segl er der Ströme und Bäche »suchen e-rosse
und klein'e Früchte sich eine neue Siedlung, Wie
kommt es z.Bsp^dass es meist gar nicht so "large
dauert,bis auf einermeu aus dem Ozean- tauchen-
den Insel ,die erste Palme keimt?£ine Kokosnuss
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von ihrer Mutterpalme »irgendow am Ufer des Meeres
herabgeworfenfliess sich vom Find und Wellen -viel
tausend Meilen weit fortreiben>um hier ans land
gespült zu werden-Und wie die Kokosnüsse »so ma-
chen's im grossen und im kleinen noch viele ande-
re Früchte und Samen. Und auch sie haben oft noch
besondere Einrichtungen »die es l e ich t machen »sich
an der Oberfläche des ^assers zu halten und sich
so an ein fernes Ufer tragen zu lassen.Dass natür-
l i ch längst nicht al le dies Ziel erreichen>wer
zweifelt daran--

£ehts nicht durch "̂ind und Nasser »dann miß"
sen den Pflanzen wieder einmal ihre Vettern aus -
der Tierwelt helfen»die Beine haben und zum Teil
auch noch Flügel und damit sehr gut vom Piatee
kommen. Di es e Hilfe wird nun auf verschiedene Wei-
se gelei stet»Einige Pilse sondern einen Schleim
aus in dem sich ihre Sporen befinden;dieser
Schleim schmeckt manchen Insekten sehrggut»sie
naschen davon »beschmutzen sich auch damit i - hier
heiss t 1s einmal:Je grössere Schmutzfinken desto
besser! - und wenn sie gesät t igt wieder davon
fliegen »tragen sie auf ihrer Haut viele der klei-
nen Sporen>aie in dem Schleim waren?davon«

Die auf Bäumen' wachsende Mistel hat es auf
die Vögel abgesehen» Ihre Beeren sind innen auch
sehr kTebrigjleicht bleibt etwas von den einge-

mbeq;
die anklebenden Garnen aber nur abstreifen,wenn
er- zwischen zwei egen Zweigen durchschlüpft. Er
tut s»der Samen kommt auf einen As s t und kann
sich hier zu einer neuen Pflanze entwickeln«
Viele andere--Früchte haften nicht gerade »weil
sie klebrig sind .»aber deshalb weil sie von Sta-
cheln und Wiederhacken umgeben sind*Ein Beispiel
das Jeder kennt i s t "die Klette»Kommen die Tiere
in ein Feld>auf dem solche fl.ettensta.uden ste-
hen »oder kommen- sie sonst mit solchen behaarten
und bestachelten Früchten in Berührung*so haben
sich diese auch schon an ihr ~?ell festgesetzt.

Eine Zeitlang trägt sie nun so ein Tier
schon mitßich»aber darin werden sie doch irgend-
wie abgestreift und haben nun einen neuen Sied-
lun&'sort gefunden*
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Noch häufiger als. .solches aus seres Ankleber
i s t aber ein innerliches Verhältnis zwischen Sa-
men und Tier* Deutlicher gesagt »das Tierlein schliik
den Samen einfach hinunter J l i t welcher Wonne stür-
zen sich unsere Dröt s sein jRothk el chen>Z eis ige Wei-
sen tus-w« auf Wein-f Wachhol der".>Hollunder- tüid
tausend andere Beeren>um sie »Fleisch und DamenkÖr-
ner In gLeiher Welse zu verzehren-*Und auch aus8ex-
halb der geflügelten Welt habenddiese Beeren Lieb-
haber* Manche Vierfüssler suchen gerne wilde Aopfel
und Birnon?auch -Erd- und Blaubeeren und was sonst
immer die Natur an Früchten biMet-Schnell wird da
das Mhi gehalten*Nicht alle Keime werden dabei von
den fl ei S3 igen Schnäbeln zerquetscht «von den gier-
gen Zähnen zermalmt* Unversehirt gelangen viele1 in d
Magen »in den Darm und schli esslich wieder ans Ta-
geslicht« Der Ort i s t oft Kilometerweit entfernt;vo
jenem*wo das Mahl gehalten wurde. Nun i s t das Glück
günstig*so entsteht bald an dem neuen Platze eine
neue Ansiedlung jener Plantzenart»deren Früchte dl
Tiere mit olchen Behagen verzehrt hatten*Mitunter
speioBiidie Vögel auch die Keime gleich beim Verzeh-
ren des saftigen Fleisches wieder aus »dann I s t die
Verschleppung'meist nicht so wei-t^Früchta die in
Ms sen bestdien kommen auch auf solche Weise in di
Welt hinaus»dass Häher und andere Liebhaber sie mi
nehmen wollen »unterwegs aber verlieren oder gar a"b
sichtl ich fal len lassen*well sie sa t t sind und'kei-
ne l u s t mehr zum Weitertransport haben*Ein H#pt-
llebhaber der Nüsse I s t dann ja auch das Eichhorn*
dien »von dem uns bekannt. I s t »dass.es s te t s grösse-
re Vorräte für den Winter zusammenschleppt*, s t i rb t
ein solches Tierlein nun Im Winter »oder ^^3 amch
nicht selten geschieht»vergisst es den Platz sei-
ner Msainmiungiso können auch hier die Nüsse sich
mit dar Zelt im Boden helmisch machen und einen
Keim enroamseaden*.

focht so v/eit wie es in den oben geschilder
ten FäJien geschieht oder doch geschehen kann?wan-
dert der Sane dadurch?dass ifon die Mutterpflaze
schon mit einiger G-e?ralt von sich stösst.Las ge
schient bei einigen Pilzen#dann y,roiter noch b'esoiui
ders bei der " Spritzgurke 1Sboim " Röhrmichnichta
und manchen lupinenarten-HIer presst der Same gege
die FruchtTiand.Irgend eine geringe -Erscbittörun--^
ein Ausgang i s t geöffnet und der Druck der vornan-
cion v/ar, sorgt dafür »dass die einzelnen Xöml ein
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auch eine ziehmlich Strecke v/eit-jgleich färt-
gü schleudert werden.Die Entfernung i s t mitun-
ter mehr ere Me te r* G-el egen tl i ch eri e icht e r t
aber dies Springen obendrein noch das ankle-
hen an einen Tierkörper oder das Erfassen-und
Fortführen durch den Wind oder durch das Was-
ser* fed so beginnen>denn auch diese Samen
noch eine, vie l »viel weitere Reise.,-Nun verste-
hen T/iri¥ie mitunter an. einer;; Stelle *wo ver-
gangenes Jahr noch kein Halm wichs*an diesem
plötzl ich eine ganze Pflanzensiedlung gödeiht.

Wir verstehen das-#und doch- sind es
nicht Wunder der Natur »durch die es geschieht?!

I.M T A T S e i ' v--S II C H E?.-
nachfolgend genannte Insektenarten in bester

Beschaffenheit und biete hiefür gate und sel-
tene Falterarten:

P ap* machaon *p o dal i rius «Ap * c r ataegi *P* b ras s i-
c ae >P* ap ol 1 o f -Th, p ol yxena ?.Än th* c ar dämines- Mann*
(h rhanmi-Männv edus a u^myrmedone * iö ^urtic ae»
anb iopa*poiychloros'*atalantäJf6a'rdui je- album,»
beiiarf.us- looridorr »icaius- d̂ärrion-« »hylas- *rhyppo-*
tho .0- uxid v i rgauraea-M£nnchen >,agl ai a #p aphi a, ?
l t h i s g a i l i iporceilus »elpehpr >tiliae >popül i t

*a trop 6 s 3 c onvul vul i fL as* quercus #

g ^ p l a »coerul eocephal a Ä
persica ria»pisi 5ol eraceä* »f inibria»prcnuba ?segetvam
J f i t I mupta »sponsa ?el ccata.jp romissa »def ol iar ia

y
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